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Landrätin bleibt Vorsitzende
Zweckverband für Rettungsdienst und Feuerwehr wählt neu

Regensburg. (red) Bei der ersten
Verbandsversammlung des Zweck-
verbandes für Rettungsdienst und
Feuerwehralarmierung (ZRF) nach
der Kommunalwahl wurden die
personellen Weichen für die kom-
menden Jahre gestellt. Erstmals
tagte die Verbandsversammlung in
den Räumlichkeiten der Integrier-
ten Leitstelle Regensburg.
Als Hausherr begrüßte Oberbür-

germeister Thomas Burger die Mit-
glieder der Verbandsversammlung
sowie die Gäste. Dem Zweckver-
band gehören die Landkreise Cham,
Regensburg und Neumarkt in der
Oberpfalz sowie die Stadt Regens-
burg an. Im Rahmen der Sitzung
stellten sich laut einer Pressemittei-
lung die neu gewählten Verbandsrä-
te, darunter Landrat Martin Meier
Neumarkt) und Landrat Christian
Schindler (Cham), den Mitgliedern
vor. ImMittelpunkt standen die tur-
nusmäßigen Neuwahlen der Ver-
bandsspitze. Die Mitglieder der
Verbandsversammlung sprachen
Landrätin Tanja Schweiger erneut
einstimmig ihr Vertrauen aus und
wählten sie zur Verbandsvorsitzen-
den des ZRF. Zu stellvertretenden
Verbandsvorsitzenden wurden
Oberbürgermeister Thomas Burger
sowie Landrat Christian Schindler
gewählt. In ihrer Dankesrede be-

tonte Schweiger die Bedeutung der
engen Zusammenarbeit aller Betei-
ligten: „Der Rettungsdienst steht
vor großen Herausforderungen. Ge-
meinsam mit den Hilfsorganisatio-
nen, den Krankenhäusern und allen
Partnern werden wir die anstehen-
den Aufgaben geschlossen bewälti-
gen.“
Neben den Wahlen befasste sich

die Verbandsversammlung mit fi-
nanziellen und organisatorischen
Themen. Auf der Tagesordnung

standen unter anderem die örtliche
Prüfung der Jahresrechnung 2024,
der Abschluss der überörtlichen
Prüfung sowie die Feststellung der
Jahresrechnung. Mit der Verbands-
vorsitzenden und den gefassten Be-
schlüssen sieht sich der Zweckver-
band gut aufgestellt, um die künfti-
gen Herausforderungen mit seinen
Partnern zu bewältigen. Im Mittel-
punkt steht dabei die Integrierte
Leitstelle, bei der über 750 Anrufe
pro Tag ankommen.

Neugewählte und Wiedergewählte: Landrat Christian Schindler (von links,
Landkreis Cham), Verbandsvorsitzende Regensburgs Landrätin Tanja Schwei-
ger, der Regensburger Oberbürgermeister Thomas Burger und Landrat Martin
Meier (Landkreis Neumarkt). Foto: Weitzer/LRA Regensburg

Neue Regionalvorständin
Silke Weiler übernimmt Posten bei Johannitern
Regensburg. (red) Ende Juni ist

Martin Steinkirchner nach über 20
Jahren aus dem Regionalvorstand
der Johanniter in Ostbayern ausge-
schieden und in den vorzeitigen Ru-
hestand gegangen. Silke Weiler
zieht nun für ihn in den Vorstand
ein, neben Tobias Karl und Sean-
Patrick Saßmannshausen.
Die drei führen damit ab sofort

den Regionalverband Ostbayern mit
seinen rund 2.000 Mitarbeitenden
und 600 ehrenamtlichen Helferin-
nen und Helfern. Weiler kennt den
Regionalverband Ostbayern sehr
gut, heißt es in einer Pressemittei-
lung zu dem Wechsel. Als Assisten-
tin des Regionalvorstandes war sie
von 2010 bis 2021 bereits in Ostbay-
ern tätig, bevor sie in die Landesge-

schäftsstelle nach Unterschleißheim
wechselte, wo sie bis zuletzt als Re-
ferentin des Landesvorstandes ge-
wirkt hatte.
„Ich freue mich sehr, wieder in

Ostbayern zu sein, um gemeinsam
mit meinen beiden Vorstandskolle-
gen die Verantwortung für diesen
leistungsstarken und in seinen An-
geboten vielfältigen Regionalver-
band zu übernehmen“, sagte Weiler
beim ersten offiziellen Empfang am
Mittwoch an ihrer neuen Wirkungs-
stätte in der Regionalgeschäftsstelle
in Regensburg. Zu ihrem ersten Ar-
beitstag waren auch Andreas Haut-
mann und Julian Müller, die beiden
bayerischen Landesvorstände der
Johanniter, nach Regensburg ge-
kommen.

Andreas Hautmann (von links), Tobias Karl, Silke Weiler und Julian Müller freu-
en sich auf eine gute Zusammenarbeit. Foto: Matthias Walk

„Nur das ,Weh’, es blieb“
Mit „Hier wohnte...“ gewährt Sylvia Seifert einen Blick auf die Schicksale und

Biografien hinter den Regensburger Stolpersteinen. 300 gibt es davon inzwischen in der Stadt.

Von Michael Bothner

Regensburg. „Wenn ich ,Heim-
weh’ sage, sag ich ,Traum’. Denn die
alte Heimat gibt es kaum.“ Mit die-
sen Zeilen der jüdisch-österrei-
chischen Dichterin Mascha Kaléko
beginnt das neue Buch der Regens-
burger Historikerin Sylvia Seifert.
Es sei einfach ein passender Ein-
stieg in ihr Buch, erklärte Seifert
ihreWahl. Ein Buch überMenschen,
denen ihre Heimat genommen wur-
de – und die durch Stolpersteine als
kleine Gedenkorte in der Stadt ein
Stück davon zurückerhalten.
„Hier wohnte ...“ heißt das am

Dienstag vorgestellte Buch. Es er-
zählt die Geschichten hinter den
zehn Mal zehn Zentimeter großen
Stolpersteinen. Jene Gedenkorte im
Gehweg, über die Passanten täglich
hinweggehen und die zwar Namen,
Geburtsjahr und Todesort verraten,
nicht aber vom Leben der Menschen
erzählen, die von den Nationalso-
zialisten verfolgt und ermordet
wurden. Über 120.000 Stolpersteine
hat der Künstler Gunter Demnig
seit 1996 verlegt. Seifert bezeichne-
te sie als das größte dezentrale
Kunstwerk Europas. Rund 300 erin-
nern inzwischen in Regensburg an
NS-Opfer.

„Historische Arbeit besteht
aus Mosaiksteinchen“
Doch historische Forschung be-

ginne selten mit den Opfern. „Als
Historikerin finde ich in Archiven
zunächst Täterdokumente“, sagte
Seifert bei der Buchvorstellung. Von
den Verfolgten selbst blieben oft nur
Briefe, Postkarten oder Erinnerun-
gen ihrer Familien. Aus diesen ver-
streuten Fragmenten müsse sie ein
Bild zusammensetzen – „historische
Arbeit besteht aus Mosaikstein-
chen“.
Mehr als zwei Jahre arbeitete Sei-

fert an dem Buch. Das ist eine über-
arbeitete Neuauflage eines früheren
Werks und geht an einigen Stellen
tiefer auf einzelne Schicksale ein.
Seifert durchstöberte erneut viele
Archive und suchte nach neuen De-
tails. Gerade bei den Opfern der so-
genannten T4-Morde erschweren
Datenschutz und ärztliche Schwei-
gepflicht bis heute die Forschung,

sagte sie. Wie auch bei homosexuel-
len NS-Opfern verhinderten Scham
der Angehörigen und jahrzehnte-
langes Schweigen oft eine vollstän-
dige Rekonstruktion ihrer Lebens-
wege.
Die größte Opfergruppe bilden

Jüdinnen und Juden. Der Antisemi-
tismus als prägende Ideologie des
Nationalsozialismus zielte auf ihre
vollständige Vernichtung ab. Seifert
gibt in ihrem Buch Regensburgs jü-
dischen Familien viel Raum. Etwa
der Familie Freising, die auch auf

dem Titelbild zu sehen ist. Juden
waren in Regensburg oft als Kauf-
leute oder Juristen selbstständig tä-
tig. Daher gebe es von ihnen beson-
ders viele Dokumente in den Archi-
ven. Das habe die Arbeit erleichtert,
sagte Seifert.
In weiteren Kapiteln widmet sich

die Historikerin etwa der Familie
Höllenreiner, stellvertretend für
Sinti und Roma. Zu Wolfgang Wal-
ler findet sich Material, der im Kon-
zentrationslager sterben musste,
weil er Zeuge Jehovas war. Anna
Walter steht stellvertretend für die
vielen Opfer der „Euthanasie“-Pro-
gramme. Auch Max Tröster, dessen
Stolperstein seit 2024 an die Verfol-
gung homosexueller Männer erin-
nert, wird näher beleuchtet.
Andere Kapitel führen zum Wi-

derstand der Neupfarrplatzgruppe
oder zu Michael Lottner, der wenige
Tage vor der Übergabe Regensburgs
an die Alliierten ermordet wurde.
Andere fehlen hingegen noch. Die
sogenannten „Verleumdeten“ wur-
den erst 2020 offiziell als NS-Opfer-

gruppe anerkannt. Ihre Stolperstei-
ne werden in Regensburg erst seit
diesem Jahr verlegt und konnten
daher in Seiferts Neuauflage nicht
mehr berücksichtigt werden.

Interesse an Schulen
nehme inzwischen zu
Seifert beschäftigt sich seit zwei

Jahrzehnten mit der Erinnerungs-
arbeit. Von Beginn an gehörte sie
zur Regensburger Stolperstein-
gruppe. Das Buch versteht sie aus-
drücklich als Einstieg – für Schüle-
rinnen und Schüler, Studierende
und alle, die hinter den Namen auf
den Steinen Menschen entdecken
möchten. Je weniger Zeitzeugen
noch leben, desto wichtiger werde
diese Arbeit. Zuletzt sei das Interes-
se gerade an Schulen an dieser Form
der aktiven Erinnerung gewachsen,
erklärte Seifert.
Dass Stolpersteine weit mehr sein

können als Erinnerung, zeigte bei
der Buchvorstellung eine Geschich-
te, die Susanne Feichtmayer-Ar-
nold, Sprecherin der Stolperstein-
gruppe, erzählte. Ruth Freising ge-
lang als Einzige ihrer Familie die
Flucht in die USA. Ihr Sohn Jerry
schwor sich später, Deutschland
niemals zu betreten. Erst als in Re-
gensburg Stolpersteine für seine
Angehörigen verlegt wurden, über-
redeten ihn seine eigenen Söhne,
zur Zeremonie zu reisen. Er regte
sogar an, auch für seine Mutter ei-
nen Gedenkstein zu setzen. „So
wurde die Familie an diesem Ort
wieder zusammengeführt“, sagte
Seifert.
Feichtmayer-Arnold erinnerte

sich an einen Satz, den Jerry damals
sagte: „Wenn es Menschen wie mei-
ne Söhne gibt, die verzeihen kön-
nen, und Menschen wie Sie, die
dazu recherchieren und das auf die
Straße bringen, dann gibt es eine
Grundlage für ein friedliches Mitei-
nander.“ Für die Dichterin Mascha
Kaléko blieb ihre frühere Heimat
hingegen eine schmerzhafte Erinne-
rung. Den Nazis galten ihre Werke
bald als „schädlich“ und „uner-
wünscht“. Kaléko floh in die USA
und beendete ihr Gedicht mit: „Was
uns lange drückte im Exil, Fremde
sind wir nun im Heimatort. Nur das
,Weh’, es blieb. Das ,Heim’ ist fort.“

Mehr als zwei Jahre Recherchearbeit stecken in Sylvia Seiferts Neuauflage.

Der Journalist ThomasMuggenthaler (von links) wirkte an dem Buchmit. Dane-
ben: Martina Köglmeier (Stabstelle Erinnerungskultur), Susanne Feichtmayer-
Arnold, Ilse Danziger (Jüdische Gemeinde), Sylvia Seifert und Verleger Josef
Roidl. Fotos: Michael Bothner
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Domspatzen treffen auf Jazzquartett
Die Zuhörer erwartet am 10. Juli ein Konzertabend, der beschwingt und beflügelt

D ie erfolgreiche Zusammen-
arbeit der Domspatzen mit
dem Bastian-Walcher-Quar-

tett geht in eine neue Runde: Jazz &
Soul feiert große Regensburg-Pre-
miere. Es wird ein sommerlicher
Konzertabend, der beschwingt und
beflügelt.
Das ist wahrlich ein Crossover-

Projekt: Chor trifft auf Jazzquartett
mit klassischer Sopranistin. Dafür
haben sich ein Knabenchor der Re-
gensburger Domspatzen, das Basti-
an-Walcher-Quartett und die So-
pranistin Cathrin Lange zusam-
mengetan. Die unterschiedlichen
Ensembles ergänzen sich auf wun-
derbare Weise; Interaktion und Im-
provisation reichen sich die Hände.
Die musikalische Leitung liegt in
den Händen von Kathrin Giehl.

Eine spannende
musikalische Mischung
Am Freitag, 10. Juli, 19.30 Uhr,

erwartet die Konzertbesucher in der
Niedermünsterkirche in Regens-
burg diese besondere musikalische
Begegnung: In einem Crossover-
Projekt musizieren die Regensbur-
ger Domspatzen gemeinsam mit
dem Bastian-Walcher-Quartett.
Sonst spielen die vier Musiker für

La Brass Banda, Stefan Dettl oder
Claudia Koreck. Zum Bastian-Wal-
cher-Quartett haben sie sich 2009
formiert: Bastian Walcher (Piano),
Jörg Hartl (Trompete), Andreas
Bauer (Bass) und Joachim Holzhau-
ser (Schlagzeug, Vibraphon). Nun

tun sie sich bereits in der fünften
Saison mit dem weltberühmten
Knabenchor zusammen. Höchste
Zeit, dieses Programm auch in Re-
gensburg vorzustellen. Unter der
Leitung von Kathrin Giehl erklin-
gen Hymnen und geistliche Chor-
musik in selten gehörter Weise. Zu
dieser spannenden musikalischen
Mischung gesellt sich noch die klas-
sische Sopranistin Cathrin Lange.

Chormusik aller Epochen,
Jazzquartett mit Sopran
Die Künstler präsentieren ab-

wechselnd ihre Stücke und musizie-
ren einige Nummern zusammen.
„Auf der einen Seite hervorragende
Chormusik vom Mittelalter bis hin
zur Moderne, präsentiert von einem
der bekanntesten und besten Kna-
benchöre. Auf der anderen Seite wir
als Jazzquartett mit dem strahlen-
den Sopran von Cathrin Lange. Das
mischt sich ausgezeichnet, beson-

ders im Kirchenraum“, sagt Bastian
Walcher. Nicht nur die Jazz-Musi-
ker fiebern dem Konzert entgegen.
„Ich freue mich wieder auf diese
spannende musikalische Begeg-
nung, die uns jedes Mal wieder neue
musikalische Impulse gibt“, sagt
Domspatzen-Chorleiterin Kathrin
Giehl. Tickets gibt es online bei
www.okticket.de. (red)

■ Ältester Knabenchor der Welt

Die Regensburger Domspatzen fei-
erten im vergangenen Jahr ihren
1050. Geburtstag und sind damit
der wohl älteste Knabenchor der
Welt. Durch ihren Gesang möchten
sie den Zuhörern besonders berüh-
rende Momente schenken. Zur Ein-
richtung der Domspatzen gehören
auch eine Grundschule, ein Gymna-
sium und ein Internat. Seit 2022
nehmen Gymnasium und Internat
auch Mädchen auf, die einen eige-
nen Mädchenchor am Dom bilden.

Die Domspatzen unter der Leitung von Kathrin Giehl treffen auf das Bastian-
Walcher-Quartett und Sopranistin Cathrin Lange. Foto: Michael Vogl/Domspatzen

Kein Zeigefinger, sondern Einblicke
Summer Stage: Sechs Abende, drei Theaterstücke und zwei beteiligte Schulen

B ereits zum fünften Mal geht
das Format „Regensburger
Schultheater – Summer Sta-

ge“ an den Start. Es stehen Auffüh-
rungen der Theatergruppen des
Goethe-Gymnasiums und des Gym-
nasiums der Regensburger Dom-
spatzen auf dem Programm.
Mit seiner 45-jährigen Tradition

ist das Schülertheater zu einem
wichtigen Bestandteil des jährli-
chen Kulturkalenders der Stadt Re-
gensburg geworden. Dabei ist das
Schülertheater immer jung und ak-
tuell geblieben und ist auch weiter-
hin ein untrüglicher Spiegel dessen,
was Heranwachsende umtreibt.
An diesem Freitag, 3. Juli, um 19

Uhr gibt es eine Eigenproduktion
der Theatergruppe der Oberstufe des
Goethe-Gymnasiums in der Aula
(Eingang Uhlandstraße) zu sehen.
Unter der Regie von Stephan Rog-
genbuck und Pascal Nowak behan-
deln Schüler unter dem Titel „Hör
doch zu!“ brandaktuelle Fragen zu
den Themen Zuhören (können) und
der Bereitschaft, sich auf andere
Personen, andere Meinungen oder
andere Ideen vom Leben einlassen
zu können oder zu wollen.
Das Stück wird vom Theaterkurs

der Oberstufe seit Februar entwi-
ckelt. Eigene Texte, Szenen und Mu-
sik werden zu einem Bild unserer
Zeit und unserer Gesellschaft zu-
sammengefügt. Kein Zeigefinger,
sondern Einblicke.
Weiter geht es am Mittwoch und

Donnerstag, 8. und 9. Juli, jeweils
um 19 Uhr, ebenfalls in der Aula des
Goethe-Gymnasiums (Eingang Uh-
landstraße). Die Theatergruppe der
Unter- und Mittelstufe des Goethe-
Gymnasiums spielt einen Krimi vor
dem Hintergrund der Suffragetten-
Bewegung in England. Da dieses
Jahr auch ein P-Seminar (Projekt-
Seminar zur beruflichen Orientie-
rung) beteiligt ist, kann auf zwei
Ebenen gearbeitet werden: Die
Schüler des P-Seminars (11. Klasse)
beschäftigen sich mit allem rund
ums Theater und der damit verbun-
denen Berufswelt. Nebenher planen
und entwerfen sie Ideen für das
Stück, den Aufbau, die Gestaltung

des Spannungsbogens und organi-
sieren Probentage, auf denen sie
Szenen erarbeiten, Choreografien
entwickeln und vieles mehr. In dem
Stück geht es um den Journalisten
Ben Smith, der auf tragische Weise
bei einem Brand ums Leben kommt.

Zusammenhalt, Mut, Streit
und Frauenpower
Rund um die Aufklärung des Falls

– die eigentlich ganz offensichtlich
scheint – kämpfen die Frauen um
ihr Wahlrecht, verbünden sich Pri-
vatermittlerinnen und Polizisten
und dann mischt sich auch noch das
Opfer selbst in die Arbeit ein. Wie
immer wird ohne vorgefertigten
Text gearbeitet, Szene um Szene ge-
meinsam mit der Gruppe entwi-
ckelt. Die Theatergruppe hat 40
Mitglieder (sechste bis neunte Klas-
se), die teilweise schon seit vier Jah-
ren dabei sind.
Ihren Abschluss findet die Sum-

mer Stage am Dienstag und Mitt-
woch, 14. und 15. Juli, jeweils um 19
Uhr im Wolfgang-Saal (Eingang

Diepenbrockstraße) des Gymnasi-
ums der Regensburger Domspatzen
mit der schwungvollen Adaption ei-
nes bereits mehrere tausend Jahre
alten Bühnenklassikers. Unter dem
verheißungsvollen Titel „Lysistrata
reloaded – Krieg oder Liebe“ nähert
sich der Autor Andreas Schmittber-
ger einer bei Schülern nicht so hoch
im Kurs stehenden Schullektüre.
Die bewährte Regie von Sabine Sin-
ger und des „Rückkehrers“ zur Thea-
tergruppe, Christian Gröninger, ver-
spricht einen unterhaltsamen Thea-
terabend. Lysistrata ... Wer war
denn die Alte? Alex hat ein echtes
Problem: Ihr Handy ist weg, beim
Lehrer vorübergehend „in Verwah-
rung“. Und es gibt nur einenWeg, es
zurückzubekommen: Sie muss ein
Buch lesen und zusammenfassen.
Nicht irgendeines, sondern die gan-
ze Geschichte der Lysistrata. Zum
Glück hilft ihr ihre Freundin Britt
und sie stellen sich gemeinsam die-
ser schlimmen Aufgabe.
Während Alex und Britt Seite um

Seite in das Buch eintauchen, ver-
schwimmen die Grenzen zwischen

Gegenwart und Vergangenheit. Es
ist fast so, als ob sie mitten im anti-
ken Griechenland stehen würden,
wo Lysistrata und ihre mutigenMit-
streiterinnen genug vom endlosen
Krieg zwischen Athen und Sparta
haben und auf ihre ganz eigene Art
streiken, um den Frieden zu errei-
chen. Themen wie Zusammenhalt,
Mut, Streit und Frauenpower wir-
ken plötzlich erstaunlich modern.
Und ganz nebenbei wächst Alex’
Zusammenfassung immer weiter und
so dem Handy ein kleines Stück nä-
her. Diese Lysistrata ist doch nicht nur
eine staubige Pflichtlektüre. (red)

■ Weitere Informationen

Der Eintritt zu allen Schultheater-
Aufführungen ist frei. Spenden sind
nach den Vorstellungen für die Aus-
gaben der jeweiligen Theatergruppe
erbeten. Organisiert wird die Veran-
staltungsreihe, wie schon seit mitt-
lerweile 45 Jahren, vom Kulturamt
der Stadt Regensburg. Alle Informa-
tionen und Aufführungstermine un-
ter www.regensburg.de/kultur.

Das Schultheater des Goethe-Gymnasium fordert spielerisch: „Hör doch zu!“ Foto: Stephan Roggenbuck

Sommerlich-melancholisch
Fennel & Friends gastieren mit Emi Lia im W1

D ie Regensburger Indie-Folk-
Band Fennel & Friends ge-
hört im W1, dem Zentrum

für junge Kultur der Stadt Regens-
burg, mittlerweile sozusagen zur
Familie. Auftritte beim Bürgerfest
oder als Supportact, Gastspiele bei
der offenen Bühne „Home is where
the Art is“ oder die Musikvideopro-
duktion im Rahmen des jährlichen
Kurzfilmworkshops – all das durf-
ten die Besucher schon erleben.
Am Freitag, 10. Juli, spielen sie

nun ihre erste Headliner-Show im
W1 (Weingasse 1). Die Veranstal-
tung beginnt um 20.30 Uhr (Einlass:
ab 20 Uhr), der Eintritt kostet fünf
Euro. Die Band verzaubert mit einer
Mischung aus Verletzlichkeit, Me-
lancholie und Ausgelassenheit: Eine

sanfte Stimme, umrahmt von zarten
Harmonien und warmen E-Gitar-
renklängen, prägen ihre Musik.
Klanglich inspiriert von Künstlern
wie The Backseat Lovers, Bon Iver
und Novo Amor erzählen sie oft
traurige, aber auch hoffnungsvolle
Geschichten über Freundschaft,
Liebe, soziale Ängste und das Er-
wachsenwerden. Mit brandneuen
Songs starten Fennel & Friends nun
in ihre Indie-Rock-Ära.
Eröffnet wird der Abend von ei-

ner ebenso bekannten wie geschätz-
ten regelmäßigen Besucherin des W1:
Emi Lia. Die Leipziger Musikerin
erzählt von Aufbruch, Sehnsucht
und kleinen Dingen, die sich ins Ge-
dächtnis brennen, obwohl – oder ge-
rade weil – sie leise waren. (red)

Fennel & Friends treten am 10. Juli im W1 auf. Foto: Sandra Eichenseher

Konzert undWein
am 7. und 14. Juli

Zweimal lädt die Kirchenge-
meinde St. Markus in Prüfe-

ning zu „Konzert und Wein“ ein.
Am 7. Juli erklingen mit der Gruppe
„Boris & String“ bekannte Lieder
von den Beatles, Elton John, Sting,
Bryan Adams, Simon & Garfunkel
und anderen, begleitet von einem
Piano, zwei Celli und einer Violine.
Auf eine Reise durch Spiritual, Pop
und Klassik, umrahmt durch Kla-
vierbeiträge von Polina Danilova,
begibt sich der Kirchenchor St.
Markus am 14. Juli. Beide Konzerte
beginnen um 19.30 Uhr, im An-
schluss gibt es einen Weinausschank.
Der Eintritt ist frei, ein Beitrag für
die Künstler wird erbeten. (red)

Magazin zur
Bayernausstellung

Am 8. Juli eröffnet das Haus der
Bayerischen Geschichte (HDBG)

in Regensburg die Bayernausstel-
lung „Brennpunkt Bayern. Hitler
und der Kampf um die Demokra-
tie“. Begleitend dazu erscheint das
gleichnamige HDBG-Magazin. Wie
der Verlag Friedrich Pustet mitteilt,
liegt dieses Magazin nun vor und ist
lieferbar. Reich bebildert ergänzt es
die Ausstellung, enthält aber auch
unabhängig davon eine Vielzahl an
Essays und Interviews zur Gegen-
wartssituation. (red)

Alumnitreffen zum
25-jährigen Bestehen

Im Zuge ihres 25-jährigen Beste-hens lädt die ADK Bayern/
Schauspielschule Regensburg erst-
mals zu einem Alumnitreffen vom
24. bis 26. Juli. Ehemalige Absol-
venten aller Jahrgänge sind will-
kommen, gemeinsam auf ein Vier-
teljahrhundert erfolgreicher Schau-
spielausbildung zurückzublicken –
und alte Weggefährten wiederzu-
treffen. Am Samstag, 25. Juli, 19
Uhr, berichten ehemalige Absolven-
ten in einer moderierten Gesprächs-
runde im Akademietheater von ih-
ren unterschiedlichen Berufswegen
nach der Ausbildung. (red)
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